
Dommusikdirektor un Gymnasıalgesanglehrer
Wınand Nıck

Eıne oroße Musıkerpersönlichkeit ın der
Geschichte Hıldesheims

Von Thomas Blecker

“Dre NLE einer festen jahrlichen Besoldung V 4.00 fl. Rthlr. verbundene
vereıinıgte Stelle eiINES Musiıkdıirektors hiesigen Dome und eiInNeESs Gesang-ehrers des bischöflichen Gymnasıums hierselbst SE erledigt.
Qualifizierte Bewerber hatholischer Konfession, welche das 40 Lebens-
jJahr och nıcht überschritten haben, wollen sıch dieserhalb O0-
freier Einsendung ıhrer Zeugnisse his ZU Janner bei dem er-
zeichneten Domkabpitel melden und weiıtere Benachrichtigungen gewartı-
SCcCH
Bemerkt z ird daneben, da/fs obıge zenst-Einnahme sıch ach den hriesigen
Verhältnissen durch Privatunterricht ım Gesange mutmajslıch och bedeu-
tend vermehren Läßt
Hıldesheim, den November 1835 Das Domkapıitel daselbst.“*

So autete der Text, mıt dem das Hıldesheimer Domkapitel die Stelle des
Dommusikdirektors NECeu ausschrieb. Von den daraufhin eingehenden A
Bewerbungen wurden sechs Bewerber ausgewählt un mıt Datum VO

Aprıil 18556 eıner Eıinstellungsprüfung eingeladen: Theodor Labo,
Musıiklehrer AaUuUs Köln; arl Kuschel, Urganıst aus Brandenburg; Joseph
Brambach, Urganıst aUs Köln; Joseph Hugo, Lehrer iın Goslar; Musıkleh-
BT Damroth aUuUs Berlin; Wınand Nıck, Musiklehrer AaUusSs Fulda Da Labo

Ausschreibungstext VO I 1855, erschıenen 1n der Prager Zeitung, der Kölnischen
Zeıtung, der Hannoverschen Zeitung. Bıstumsarchiv Hıldesheim (1m tolgenden abge-kürzt mıt »BAH«), I  ,
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un Hugo kurzfristig verzıchteten, fiel die Entscheidung der Prüftfungs-
kommıissıon letztlich 1U och 7zwischen ı1er Kandıdaten. Den Zuschlag
erhielt dabe]l Wınand Nıck, wodurch dem Dom un: der Stadt Hıldesheim
eiıne beträchtliche Aufwertung ıhres Musiklebens rwachsen sollte.

Wınand Nıck wurde 11 September 1831 1ın Fritzlar als Sohn eınes
Domorganısten 111 Lehrers geboren. Bereıts mıiıt sechs Jahren spielte
hervorragend Klavıer, Geige un!: Orgel, un MmMI1t C Jahren VETITAT

seınen erkrankten Vater eım täglichen Orgelspiel 1im Dom; wofür mı1ıt
eınem halben Kantorengehalt entlohnt wurde. Nach dem frühen 'Tod se1nes
Vaters ahm diese Aufgabe VO  e seınem 11 bıs Lebensjahr weıter
wahr Winand Nıck wollte die Musık seınem Beruf machen,

ach Abschlufß der Lateinschule Fritzlar verlie{ß un ZU!. weıteren mMUus1-
kalischen Ausbildung ach Kassel oing. Hıer wurde VO  } verschiedenen
Meıstern ausgebildet, WwW1e€e ın seıner Bewerbung schreıbt, denen
auch der damals sehr bekannte Komponist und Hofkapellmeıister Louıs
Spohr gehörte, der ıhm spater auch Z7We] Zeugnisse ausstellte. egen
tehlender Geldmiuiuttel mußte Nıck Kassel allerdings bereıts ach eınem
Jahr wıeder verlassen un ELAT 1Ns Lehrerseminar Fulda e1n, der
Musık 11 als Chordirigent natürlıch CS verbunden blieb Dafß der Leh-
rerberuftf für ıhohl LLUT eıne Notlösung darstellte, beschreıibt anschaulich
der Nachruf auf ıh 11 Bernwardsblatt VO 1911 D3a CS ıhm 11U AaUus

Mangel Geldmitteln nıcht möglich WAal, sıch weıter ausschliefßlich der
Musık wıdmen, wählte schweren erzens den Lehrerberuf un:
ILar ın das Semiıinar Fulda e1n. ber auch OFrt benutzte alle freıie
Zeit ZAUE weıteren Ausbildung ın der Musık, der EFG blieb.“* Diese
Ausbildung übernahm Ort der Kantor un Musıkdirektor Henkel.*

Bernwardsblatt Nr. 1, Jg Zur ıta sıehe auch (Otto Brauckmann, Wınand
ıck. In Unsere 107zese ın Vergangenheıt und Gegenwart 25 (1956), 100— 106
„Der lateinıschen Schule dortselbst entlassen, Z1ng iıch ın meınem ten Jahr ach Kassel,

be1 dortigen Meıstern eınen gründliıcheren Musıkunterricht genießen, als Cr ın
meıner Vaterstadt der Fall seın konnte. ach tast eiınem Jahr kam iıch ach Fulda,
selbst Meıster Henkel, der damalıge Kantor und Musıkdıirektor den beıden Hauptkır-
chen, den Unterricht 1m Orgelspıel und ın der Komposıtion vollendete268  Thomas Blecker  und Hugo kurzfristig verzichteten, fiel die Entscheidung der Prüfungs-  kommission letztlich nur noch zwischen vier Kandidaten. Den Zuschlag  erhielt dabei Winand Nick, wodurch dem Dom und der Stadt Hildesheim  eine beträchtliche Aufwertung ihres Musiklebens erwachsen sollte.  Winand Nick wurde am 11. September 1831 in Fritzlar als Sohn eines  Domorganisten und Lehrers geboren. Bereits mit sechs Jahren spielte er  hervorragend Klavier, Geige und Orgel, und mit neun Jahren vertrat er  seinen erkrankten Vater beim täglichen Orgelspiel im Dom; wofür er mit  einem halben Kantorengehalt entlohnt wurde. Nach dem frühen Tod seines  Vaters nahm er diese Aufgabe von seinem 11. bis 15. Lebensjahr weiter  wahr. Winand Nick wollte die Musik zu seinem Beruf machen, weswegen  er nach Abschluß der Lateinschule Fritzlar verließ und zur weiteren musi-  kalischen Ausbildung nach Kassel ging. Hier wurde er von verschiedenen  Meistern ausgebildet, wie er in seiner Bewerbung schreibt, zu denen u.a.  auch der damals sehr bekannte Komponist und Hofkapellmeister Louis  Spohr gehörte, der ihm später auch zwei Zeugnisse ausstellte. Wegen  fehlender Geldmittel mußte Nick Kassel allerdings bereits nach einem  Jahr wieder verlassen und trat ins Lehrerseminar Fulda ein, wo er der  Musik u.a. als Chordirigent natürlich eng verbunden blieb. Daß der Leh-  rerberuf für ihn wohl nur eine Notlösung darstellte, beschreibt anschaulich  der Nachruf auf ihn im Bernwardsblatt von 1911: „Da es ihm nun aus  Mangel an Geldmitteln nicht möglich war, sich weiter ausschließlich der  Musik zu widmen, so wählte er schweren Herzens den Lehrerberuf und  trat in das Seminar zu Fulda ein. Aber auch dort benutzte er alle freie  Zeit zur weiteren Ausbildung in der Musik, der er stets treu blieb.“* Diese  Ausbildung übernahm dort der Kantor und Musikdirektor Henkel.?  ? Bernwardsblatt Nr. 1, 59. Jg. (1911). Zur Vita siehe auch Otto Brauckmann, Winand  Nick. In: Unsere Diözese in Vergangenheit und Gegenwart 25 (1956), S. 100—106.  3  „Der lateinischen Schule dortselbst entlassen, ging ich in meinem 14ten Jahr nach Kassel,  um bei dortigen Meistern einen gründlicheren Musikunterricht zu genießen, als es in  meiner Vaterstadt der Fall sein konnte. Nach fast einem Jahr kam ich nach Fulda, wo  selbst Meister Henkel, der damalige Kantor und Musikdirektor an den beiden Hauptkir-  chen, den Unterricht im Orgelspiel und in der Komposition vollendete. ... Zur Begrün-  dung meines gehorsamsten Gesuches füge ich A) ein Zeugnis des Herrn Musiklehrers  Henkel in Fulda, B) ein Zeugnis des Musikdirektors Dr. Spohr zu Kassel, und C) ein  pfarramtliches Sittenzeugnis bei. Meine Bitte geht somit dahin: „Hochwürdigstes Dom-  kapitel möge mir die vacante Musikdirektorenstelle zu Hildesheim geneigtest verleihen.“  Bewerbungsschreiben von Nick an das Domkapitel, BAH, D 10, IIb.Zur Begrun-
dung meınes gehorsamsten Gesuches füge iıch A) eın Zeugn1s des Herrn Musıklehrers
Henkel ın Fulda, eın Zeugni1s des Musıikdirektors Dr. Spohr Kassel, und C} eın
pfarramtlıiches Sıttenzeugn1s beıi Meıne Bıtte geht somıt dahıin „Hochwürdıigstes Dom-
kapıtel moge mır die VaCante Musikdirektorenstelle Hıldesheim geneıigtest verleihen.“
Bewerbungsschreiben VO iıck das Domkapıtel, BAH, 10, 1LIb
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In Fulda vab bereıts mıt 17 Jahren Musikunterricht un gründete
mı1t den Cäcılienverein. Die Tätıgkeıit als Dırıgent un!: Chorleiter VCI-

schaffte ıhm sıcherlich Kenntnıis der oroßen eıster geistlıcher Werke W1€
auch UÜbung 1m Dırıgieren umftangreicher un: bedeutender hor- un:
Orchesterwerke. Seine Fähigkeiten 1m Einüben un Autfführen orofßser
Chorwerke bestätigen sowohl das Zeugni1s VO  . Henkel W1€e auch das zweıte
Zeugn1s VO Spohrr, welches siıcher für die W.ahl Nıcks in den CHNSCICH
Kandıidatenkreis nıcht zuletzt ausschlaggebend W Aafl. Darın heifßt CS { O I

„Dagegen annn iıch den Musıklehrer Nick ın Fulda als v»ollkom men ZeEELL-
net für die Stelle empfehlen. Er ıSE e1Nn ausgezeıichneter Klavıerspieler,
begabter Komponıist, UuUN ohne seLlbst Sanger SCeIN, doch auch e1Nn VOYZUG-
licher Gesanglehrer, 01€ durch das FEinüben der Chöre und Sologesänge
des Paulus beı der vorıgJahrıigen Aufführung ın Fulda, als Direktor des
dortigen Gesangvereins nıLt vıelem Erfolg gezeıgt hat Uberdies rühmt
NLA  S VO ıhm, da unermuüdlic, SeL, ZuLe Musık verbreiten UN ZU

Geltung bringen. In Bezug auf seine musikalischen Leistungen halte
ıch ı9 daher für dıe Stelle bei Ihnen ZUANZ geeignet.  «4 Und das Zeugnis
VO Henkel bestätigt 1es „Derselbe Ac£ nıcht N e1in gediegener UuUnN
gewandter Orgelspieler, sondern hat CS uch ım Klavierspielen bereits
einem hohen Grade der Vırtuositdt gebracht. Seıine Kombposıtionen zeıch-
nen sıch durch harmoniısche Korrektheit OLE SINNLGE Klarheit AUS und lassen
spater och recht Davon abgesehen, dafß Nıck In allen
diesen Gegenständen, UuUN ZUANZ besonders ımm Gesange e1N tüchtig Youtı-
nıerter Lehrer ist. habe iıch C0}  - allem jedoch seinen Flez/s und seine
Ausdauer bewundert, WENN als Dırıgent des Cäcılienvereins INLE Arr
künstlerischer Eıngebung Qrößere Vocal- un Instrumental-Messen einübte
UuUN öffentlicher Aufführung brachte. Mıt einem Worte, derselbe A MNLY
als e1in höchst strebsamer, Junger Mann bekannt, welcher durch musikalı-
sche Befähigung seiner Stellung ıN jeder Weıse Ehre machen zwwird. « 5

ber Nıcks tamılıire Verhältnisse 1St aum bekannt. Das pfarr-
amtlıche Zeugnıis, das be] seıner Bewerbung 1n Hıldesheim vorlegen
mußfite, lediglich den Namen seıner Ehefrau Ursula, geb Göring
und verwıtwete Leineweber, Zahl un Namen der Kınder dagegen nıcht.
uch ın den Hıldesheimer Akten tfinden sıch hıerzu keine weıtertührenden

Abschrift des Zeugnisses VO Louıs Spohr, BAH, L
Unklar 1St; ob diese Töchter bereıts Aaus Ehe VO Nıcks Ehetrau Stammen Mıt den
Erbangelegenheiten wurden übrigens Anna und Thereses Tochter Margarethe betraut.
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Äuszug AaAU S der Gesangbuch-Vorrede O  Z Winand Nıck

Informationen, ETsStT 1mM Nachlafschriftverkehr tauchen 7wel Kınder
mentlich auf,; nämlıch Anna, erh Koch, un Therese, erh Necom.

I1

In der e1ıt VO 2l Aprıl bıs 25 Aprıil mufsten sıch dıie Bewerber das
vakante Amt des ommusıkdırektors 1n Hıldesheim vorstellen. Dıie Prü-
tungskommıssıon bestand AaUuUS$S dem Osnabrücker Dommusikdirektor
Klein als Vorsiıtzenden SOWI1e den Hıldesheimern Obergerichtsrat Busch,
Konsistorjalrat Werner un Professor Müller. Wiınand Nıck hatte sıch
etzten Jag der Prüfung unterzıehen, die sıch W1e€e tolgt gestaltete:

„Vormiuittags: Partiturspielen; Arrangement des Gesanges; Hören;
Gesang un Gesangsmethode; Generalbafß und Harmonuielehre:

Ha eintachem un doppeltem Kontrapunkt.

Zeugnıi1s VO Henkel,; BAH, 10, LIb
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Nachmittags: Probe 1m Gymnasıalgesangsunterricht; Probe der
Einübung des Meißschores; Probe der Einübung des Orchesters; Probe
1m Dırıgieren der eingeübten Partıtur für hor un!: Orchester.“/

Das Urteil der Kommıissıon fie] insgesamt recht pOSItIV Aaus: “Parttur-
spiel: sehr ZuLU; Arrangement: ZULU; Hören: sehr ZuLU; Gesang: mangelhaft;
Gesangsmethode: dıe entwiıickelten Grundsätze der Methode VOTI-

trefflich; Harmonielehre un Kontrapunkt: muüundlıche Antworten richtig;
ıIn den schrıiftlichen Arbeiten och ein1ıge Fehler ın der Harmonıie
un: bleibt im SANZCN och manches wüuünschen übrıg; Gymnasıalge-
sangsunterricht: ZUut; Eınübung un Dırection des Mefifschores un: Orche-

sehr gut
etzt begann eiIn Schriftverkehr zwıischen Bıschöflichem Stuhl un

der hannoverschen Regierung. Am 11 Maı 1856 schreibt der Bıschof
das »Königliche Mınısterium der geistlichen un Unterrichtsangelegenhei-
« un bittet darum, Nıck einstellen dürten un diesem aus Staatsmıt-
teln eıne Besoldungserhöhung gewähren. Da keine Antwort erfolgt,
ergeht 11. Junı och eiınmal eıne entsprechende Erinnerung. Am

Junı genehmigt das Mınısterium die Eınstellung Nıcks als Dommusık-
direktor. Hınsıchtlich der beantragten Besoldungserhöhung wırd och
keıine Antwort gegeben, da sıch das Finanzministerium och nıcht geau-
ert hat Zwecks der ın Hıldesheim geplanten Eınstellung Nıcks als (3
sangslehrer Josephinum wırd das »Königliche Oberschulcollegium«
weıterverwıesen. Dorthin ergeht ann Julı das Genehmigungsersuch
des Bıschofs, welches schnell un anstandslos genehmigt wırd Leider
kommt August aus dem Mınısterium eın ablehnender Bescheid
bezüglıch der Besoldungserhöhung. So wırd Nick laut Vertrag VO Julı
1856 IMI 400 Talern Dienstbezügen Jahrlıch eingestellt. 300 tragt dıe Öffent-
liıche Kasse, 1006 kommen Aaus der Gymnasıalkasse; ferner steht ıhm eın
Pensionsanspruch

Interessante Auskünfte ber Nıcks Dienstverpflichtungen un Aufga-
ben als Dommusıkdirektor und Gymnasıalgesangslehrer xibt eıne dem
Vertrag beigelegte Instruktionsverpflichtung VO Junı 1856 Nach die-
S: 1st Nıck ZUÜT: Einstudierung und Aufführung VO  ; Kırchenmusiken 1im
Dom und allen katholischen Kırchen der Stadt verpflichtet, „insotern ıhm

Prüfungsbeschreibung 1m Eınladungsschreiben die Kandıdaten, BAH; L 15
Notızen der Prüfungskommission, BAH, 10, 1LIb
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der Auftrag AWZU| erteılt wird“.? Eınıge Akten belegen, da{fß zumındest in
den Kırchen Heılıg Kreuz un St Godehard Kırchenmusiken seıner
Leıtung stattgefunden haben Spater reduziert sıch der Eınsatz annn aut
den 1Dom un dıe Gymnasıalkirche, diıe heutige Antoniuskirche.

Weiterhin iISt Z Gehorsam gegenüber seınen Vorgesetzten VCI-

pflichtet. Vernachlässigt diesen, sınd traten angedroht; dieser
Passus tehlt bereıits ın der Instruktion selınes Nachtolgers. Dıie Auswahl
der Musıken 1St ıhm grundsätzlıch überlassen, jedoch soll sıch ach
den Anordnungen seıner Vorgesetzten richten un „auch VOL Augen
haben, da{ß sıch der Gottesdienst Altare nıcht ach der Kirchenmusıik,
welche ÜT eıne Dienerın der Kırche iSt; sondern die Kirchenmusik ach
dem Gottesdienst Altare richten abe“ 19 uch 1St der Dommusıikdi-
rektor für die Bestellung der danger un Musiker verantworrtlıich. Für die
dabe] entstehenden Kosten galt eın Bezahlungs-Regulatıv, das auch AnweIl-
SUNSCH, welche Musiıken 1im Dom, der Gymnasıalkırche un der Kreuzkir-
che abzuhalten sınd (von St Godehard 1St 1er nıcht die Rede), beinhaltete.
Jeweıls ZABE Ende eınes Quartals hatte Nıck eıne Liste ber erfoderliche
Zahlungen Musiker aufzustellen, dıe ach Prüfung des Rechnungsfüh-
GE Quittung ausgezahlt wurden. Nachdem Nıck verschiedentlich
schriftlich Nachforderungen für dıe Musıker gestellt hatte, wurde das
Regulatıv 1907 HEW testgesetzt.

Fuür die tradıtionellen, VO SO „Spikermannschen Gesangsstipen-
1n  CC geLragen C N, Gesangsstellen innerhalb des Domchores hatte Nıck
entsprechend zeeıgnete chüler des Josephinums auszuwählen un ıhnen
quartalsmäßıg Fleıiß, Probenbesuch un Erfüllung iıhrer Verpflich-
LungenN attestlieren. Das yleiche oalt auch tür die Domsängerın. Ebenso
hatte die nötıgen Sanger für den Choralgesang verpflichten.

Fur die Nutzung der Probenräume SOWI1e für Heızung un: Beleuchtung
desselben bekam eıne Pauschale VO Talern ZUTF Verfügung gestellt.
eıtere Taler standen bereıt, Saıten für dıe Streichinstrumente
kauten. Be1i antallenden KReparaturen mulflfißste eın Antrag das Domkapıtel
gyestellt werden. Selbstverständlich haftete der Dommusikdirektor für das
ZESAMLE musıkalische Inventar Samıı®t Noten Für abhanden gekommene
Inventarıen mulflfste persönlıch aufkommen ; schon dieser Passus der

der Instruktionsverpflichtung, BAH,; 1  r 15
N :3 eb  B
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Instruktion nötıgte Nıck dazu, für dıie Ordnung be] Proben un Auffüh-
LUNSCH dorge tragen. Er W ar verpflichtet, vorfallende Unordnungen
dem Domkapiıtel anzuzeıgen, sotern S1e nıcht selbst beseitigen konnte.

Seine musikalischen Verpflichtungen weıt gesteckt. Jedes Jahr
mu{ßte dem Domkapitel eıne KG Messe vorschlagen un!: diese auch
aufführen, sotern SIEe genehmigt un: an auch angeschafft werden konnte.
Eıgene kleinere Komposiıtionen und Arrangements selbstverständ-
iıch

Eınen weıten Raum ın der Dıienst-Instruktion nahmen die Anweısungen
für den Schuldienst eın So mulfßSte Nıck bıs tunden Unterricht PTO
Woche geben, aut die Stunde Vorbereitungszeit angerechnet wurde. In
allen Schulbelangen W ar der Direktor des Gymnasıums seın Vorgesetzter.
Kxplizit hıefß CS hıer, dafß dıe musikalischen Schüler selbstverständlich ZUF
Mıtarbeit ın der Dommusık angehalten werden sollten. Dıie Schul- un
Domchor teiılnehmenden Schüler wurden halbjährlich bewertet. Jle
methodischen un ordnungsrelevanten Fragen hatten 1ın Konsultation mı1t
dem Direktor un!: versiıerten Kollegen erfolgen. Aufführungen mi1t
dem Schulchor vorgesehen, un: natürlıch hatte Nıck auch für das
musikalische Inventar der Schule worüber W1e€e Dom eıne Inventarlı-
STE geführt werden mulfite dorge tragen; der Jahresetat für Neuan-
schaffungen betrug bescheidene A Taler.

Schließlich wurden ın der Instruktion och moralıscher Lebenswandel
gefordert, die rage ach Vertretungen geregelt (Vertreter mulfiste selbst
bezahlen) un die Besoldung aufgeschlüsselt. Ausdrücklich hıefß CS Auch,;
da{fß beide Posten mıteiınander verwoben „Der Dommusikdirektor
ann den Posten des Gymnasıalgesanglehrers nıcht anders nıederlegen,
als WenNnnNn zugleich auch die Dommusıkdirektorenstelle aufg1bt, da beide
Stellen unzertrennlich mıteiınander verbunden sind“ }

Eınen interessanten UÜberblick ber den Umfang seıner kırchenmusikali-
schen Verpflichtungen o1bt u1nl$s eıne der bereıts erwähnten Aufstellungen,
ın denen Nıck Rechenschaft ber dıie erfolgten Aufführungen un deren
Kosten ın Dom un Gymnasıalkirche o1bt. S1e ann durchaus als Muster
seiner vieltältigen Arbeıit angesehen werden.

11 $ 24, eb  S Entgegen dieser Bestimmung schıed iıck 1898 4aUus dem Schuldienst Aaus, blieb
ber Dommusıikdirektor. Seıne Stelle Josephinum übernahm Domorganist Derfin,die Dienstbezeichnung autete „Technischer Lehrer“.
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Verzeichnis der Kırchenmusiken im Dome

Mıt Orchesterbegleitung:
Ustersonntag Am ETStEeHnN Weıhnachtsftesttage
St Godehardı eodem Vormiuittags
Christı Hımmelfahrt 14 Proben für (JIstern
Pfingsten Proben für St Godehardı

1:3 Proben für FronleichnamDreifaltigkeit
Fronleichnam Proben tür St Bernwardıi
Marıä Hımmeltftahrt 15 Proben tür Weihnachtenwr NI 6606\ OC NS AB CS St Bernwardı

Miıt Orgelbegleitung:
Neujahr Petrı1 un Paulı
Ustermontag 7zwelıter Weihnachtstag
Kırchweih

Choralmusik:
Sonntag ın den Fasten Sonntag ın den Fasten.
Sonntag 1ın den Fasten Godehardıtest
Sonntag ın den Fasten Bernwardstest
5onntag ın den Fasten NO WE 1006 N Fronleichnam. Prozessione{< N ec5 < Un Sonntag in den Fasten

Verzeichnıis der Kirchenmusiken in der Gymnasıalkirche.
Mıt Orchester:

eodem Laudes.eıl reı Könige Laudes.
St Antonıu Messe. St tanısl. Messe.
eodem Laudes. eodem Laudes.
Erste heıl Kommunıion der Schüler. Sr Franzıs. MN Messe.

eodem Laudes.Gründonnerstag Messe.
St Aloysı] Messe. Weihnachtstest Laudes.

Miıt Orgel:
Neujahr Laudes Freıtag VOT (Ostern. Messe
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Stundengebet. Messe Freıitag VOT Ostern. Messe
Lıchtmessen. Laudes I® Freıtag VOT Ostern. Messe

Freıitag VOT Ostern Messe 10 Freitas VOT Ostern. @e Deum
KHreitag VOT Ostern Messe Marıä Verkündigung. Laudes
Kreitae VOT Ostern. Messe Gründonnerstag. Choral.
Freıtag VOT Ostern Messe Karfreitag. Choral un Chorgesang

MesseFreıtag VOT Ostern Karsonnabend. Messe
Freıitag VOT Ostern Messe Heıl Geılst. Messe .}©7 R E L C E O Freıtag VOT Ostern Messe

ber Nıcks Engagement ın der Dommusık schreıibt Wüsteteld 1931
„De1 Nıcks kırchenmusikalischer Tätıgkeıt lassen sıch ZWEL Perioden VY-
scheiden. In der ersien bildeten, OLE bei seinen Vorgangern Franz Josef
Arendt ( und Johann Georg Stumpf( die eıster der B[assı-
schen Zeıt: Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert UN ıhre Epigonen TW1LE
Schnabel, Hummel, Hahn, Holzmann, Brosig U ' das KRepertoire des
Domchaors. R YKWar ungemein reichhaltıg. SO War Haydn MLE l Mozart
MNLE (darunter die Krönungsmesse ın D-Dur), Schubert NLE (darunter
die grofße Es-Dur-Messe), Schnabel UuUN Holzmann Je MNLE und Brosig
MLE Messen vertreien

eıt Begınn der S0er Jahre zwandte sıch Nick der durch Franz Waıtt
herbeigeführten 5>OS caecılianıschen Rıchtung Er hat ANN ın diesem
(Greıste mehrere wertvolle Messen kombponiert, dıe neben anderen Messen
der enannten Rıchtung ( Wıtt, Greith, Stehle, Maıtterer, Mettenleiter, Filke
U AA Aufführung brachte. An den Hochfesten bevorzugte auch
weiterhin die hervorragendsten Werke der Blassıschen eıster. Dıie Auffüh-
VUNSZEN der großen Messen seıtens des Domchors für dıe MUSLRUEY-
ständıge Weolt Hıldesheims, für Katholiken un Protestanten, ımmer e1Nn
Ereignıs un jedes Mal stark besucht. Besonderen Wert legte Nıck auf gzute
Besetzung des Orchesters, WOZU tüchtige Musiıker der Stadt- Un RegQ1-
mentskapelle heranzog. Im übrıigen verstand G auch MLE gerıngen Mıiıtteln
UuUnN Kräften Iüchtiges eısten.  » 15

Verzeichnis VO 1894, BAH, 1 b} 1Ib Die Zeıilen 5t Aloysi1«, Neujahr »Stundengebet«und Hl Geıust. Messe« sınd nachträglich wıeder gestriıchen worden.
13 arl Wüsteteld, Zur Geschichte der Kırchenmusik Dom Hıldesheim. In Unsere

10zese in Vergangenheıt und Gegenwart (1931);
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111

ber den Status des Gesanglehrers Nıck Josephinum geben Gerlach/
eeland in ihrer Schulgeschichte Auskuntft: „Freıilich, die übermütige
Quartaner- un: Tertianer-Jugend beugte sıch nıcht ımmer VOT dieser unbe-
strıttenen Autoriıtät un erlaubte sıch 1ın der kleinen Aula, S1€C gedrängt
ın unbequemen Bänken den Gesangsunterricht hatten be] »Papa Nıck«
auch zuweılen allerleı Untug“ M DDas wiırft sıcher eın Licht aut seıne Autorı1-
tat; doch trotzdem WAaTr Nıck auch als Lehrer hoch angesehen. Wüsteteld
schreıibt S WANE „Schöne Erfolge erzielte Nıck auch als Gesanglehrer
Bischöflichen Gymnasıum Josephinum. Miıt herzlicher Freude denke ıch
heute och zurück dıe Prämienverteilung beım Jahresschlufß des Gym-
nasıums in der ula iın Gegenwart des Bischofs un Domkapıtels SOWIE
zahlreicher anderer (zäste. Dabei kam durch die Gymnasıasten in der
Regel eInNn oröfßeres Musıkwerk 7R Aufführung. So erınnere iıch miıch och

Schillers Lied V  e) der Glocke VO Romberg. Besonders die
Knabensoprane sowohl ıIn den Solı als im hor VO  m entzückender Weich-
eıt un!: Zartheıt. 15

Was die Befähigung Nıcks 1n der Gesangsmethodik betraf, geben
die Noten der Eıinstellungsprüfung wıeder, da{ß selbst eın 5anger WAäl,
jedoch eın sehr Gesang- un Chorlehrer. In eiınem Brieft eınen
»Herrn Doctor«‚ womıt vielleicht der damalıge Direktor des Josephinums
gemeınt se1ın könnte, schreıibt dıiesbezüglıch: „Indem iıch mich beehre,
Ihnen den Nachweıis ber meıne gemachten Gesangsstudıien übersen-
den, mu ıch bemerken, da{fß ıch den Plan, ach Franktfurt gehen,
aufgegeben un: mich entschlossen habe, eınen Kursus be] Nauenburg iın
Halle {requentieren. Da ıch mich fast Trel Wochen hındurch (2=3
Unterrichtstunden täglıch) dem Studium der Gesangskunst ausführlich
gewidmet habe, olaube Ieh; 1n dieser Zeıt einı1gZES gelernt haben, un

16habe dem Unterricht Nauenburgs 1e] danken.

Bernhard Gerlach/ Hermann Seeland, Geschichte des bischöflichen Gymnasıum Jose-
phınum 1ın Hıldesheim. 17 Hıldesheim 1950; 126
Wüsteteld, Kirchenmusik (wıe Anm B 1
Brief VO iıck VO 56, BAH,; 1 9 11Ib Nauenburg, VO dem ebentalls eiıne
Bescheinigung ber den absolvierten Kurs vorlıegt, W al eın recht ekannter Gesanglehrer
seıner eıt
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Ausdruck für dıie Leistung un das Ansehen Nıcks sınd sıcher die
Verleihung des Protfessorentitels 1im Jahr 1895 W1e€e die Verleihung des papst-
lıchen Gregoriusordens seınem Dienstjubiläum, welcher VO Bi-
schof Wılhelm Sommerwerck 1n eınem Schreiben VO Oktober 1896

Kardıinalstaatssekretär Rampolla erwirkt un mM1t Wırkung VO Ok-
tober 1896 Wınand Nıck verlıehen wurde. Zu seiınem Dienstjubi-
läum, welches 2. Juli 1906 beging, wurde ıhm auf Ersuchen des
Domkapitular Heıse ın eiınem Schreiben VO 16 Mär-z 1906 den Regıe-
rungspräsıdenten der » Rote Adlerorden Klasse« mıt der Zahl 5( verlie-
hen Im Bernwardsblatt VO  e} 1906 heißt s au „Dommusikdirektor Pro-
fessor Nıck Hildesheim beging Jaulı seıin 50Jjähriges Dienstjubiläum
als Dommusikdirektor. Das ar e1in Festtag, dem ZANZ Hildesheim Un
weıte Kreıse darüber hinaus herzlichen Anteıl nahmen UN VO allen Seıten
wurden dem das Musikleben Hildesheims hoch verdienten Jubilar
Ehrungen Un Glückwünsche zuteıl. Eminenz Kardınal-Fürstbischof
Kopp VDO Breslau uübermuttelte seine herzliche Gratulation ıN einem ele-
M und der hochw Bıschof Dr Adolf Bertram (0Ä9}  s Hildesheim ın
einem Glückwunschschreiben. Senator Dr Gerland uüberreichte dem Jubi-
lar eiINeEeYr herzlichen Ansprache ımm Namen des AaLsers den Roten
Adlerorden Klasse INLE der ahl Das hoche Domkabpbitel ehrte den
Jubilar durch e1n hostbares Geschenk, e1in Ebenholzkruzifix, dessen zer
Eckhen NLE den Biıldnissen der Multter Gottes, des hl. Wınand, des hl.
Bernward und des hil Godehard verzıert sınd. CL

Ebenfalls Ausdruck dafür sınd die Errichtung eınes Denkmals ach
seinem ode im Jahr 1914, welches spater ın den Innenhof des Josephinums
ZESECTIZL wurde, un eın 1956 VO Dommusıikdirektor Brauckmann gestalte-
CS » Winand Nıck Gedächtnisjahr«.

Im Jahr seınes Dienstantrıitts übernahm Nıck zusätzlich seıner Tätıgkeit
als Dommusikdirektor un: Gesanglehrer Josephinum den katholischen
» Neuen Singverein« der Stadt Dıieser Vereın W ar VO seiınem Vorgänger
1m Dommusıkdirektoren-Amt, Arendt, gegründet worden, d  9 CS be-

Bernwardsblatt Nr. Z 1906, 215
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stand eıne tradıtionelle Verbundenheıt dieses Vereıins mi1t der Stelle des
Musıkdirektors. Evangelisches Pendant W arlr der VO Kırchenmusikdirek-
tOr Erfurt ZUT Pflege der evangelıschen Kırchenmusık gegründete Cäcılıen-
vereın. Am Dezember 187 also Vorabend des Kulturkampfes
wurden beide Vereine zusammengelegt, wobe!l der bisherige Leıiter des
Cäcıliıenvereıins, Kirchenmusıikdırektor Tietz, ZUgUNSIiCN VO  e Nıck zurück-
Eat AIn welser Bescheidenheıt verzichtete T1ıetz un: überliefß den Cäcılıen-
vereın dem orößeren, der E beıide Vereiıne eınem Oratorienvereın
zusammenlegen konnte.  «18 Nıck eıtete diesen Vereıiın 35 Jahre bıs 1Ns Jahr
1901 Die Aufführungen, dıe MIt dem Oratoriumsvereın hatte, haben
in EerSiel Lınıe seıne Bekanntheit ausgemacht. Betrachtet 11nl sıch eiınmal
die Lıiste der aufgeführten Werke, wırd verständlıch, welch meiısterhafter
Chorleıter un Dırıgent W AaTfl.

» Alexanders Fest« VO  a Händel 1887); » Athalıa« VO Händel (1
» Athalıa« VO Mendelssohn( »Chorphantasıe« VO Beethoven
un » Elias« VO  m} Mendelssohn 1857 186/0, 18679 un » Faust-
Musık 'BEE Teıjl« VO Schumann (1887) »Herakles« VO  z Händel
»Israel 1n Agypten« VO  @n Händel (18720)8 »Jades Frühlingsbotschaft« (1
» Die Jahreszeiten« VO Haydn Ba 1874 L +E2 18560, » JO-

VO  m} Händel und 1886); »Judas Makkabäus« VO Händel
1579, »Die Loreley« 1881 un » Mess1as« VO Händel
(4mal aufgeführt); »MırjJams 51egesgesang«; »Odysseus«; »Orpheus«; »]o—
seph VOT Pharao« VO  e Nıck; » Paradıes un DPer1« VO  a SchumannJ
»Paulus« VO Mendelssohn; »Samson« VO Händel (1 »Saul« VO  e

Händel; » Die Schöpfung« VO Haydn; » Ie Deum« VO Händel. Ferner
gehörten dem Repertoire natürlıch das » Weihnachtsoratorium«, die
» Johannes-Passıon« un: dıe » Matthäus-Passıon« VO Bach Be1l eıner Auf-
tführung letzterer 1im Jahr 1867 wirkte der berühmte Geiger Joseph Joachim
mı1t Zur Aufführung gelangten auch das Requiem VO  — Cherubiniı SOWIEe
VO Moxzart, welches sowohl 185758 mMı1t Händels » 100 Psalm«
un Mendelssohns »Lobgesang« als auch 18921 OZzarts 100 Todesjahr,

mi1t Liszts 13 Psalm« darbot.
Eınen treffenden Einblick iın das Flair eıner solchen Aufführung o1bt

eın „Concertbericht“;, der Februar 18558 ın der Hıldesheimer Allge-

18 Helmut VO Jan, Das Hıldesheimer Musiıkleben TEET Mozart- und Nach-Mozart-Zeıt.
In Alt-Hıldesheim. Jahrbuch für Stadt und Stitt Hıldesheim 51 (1980), 51
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meınen erschien. Der Rezensent vergleicht dıe Aufführung mıt der zuletzt
erlebten un konstatiert einıge Unzulänglichkeiten, dıie durch iußere Eın-
flüsse verursacht worden aAICIl, W1e schlechte Räumlichkeiten un:! eld-
ote Gleichzeitig lobte 1aber auch Nıcks Talent, hor un Orchester

motivieren un: der Unzulänglichkeiten eıne ZuLE Aufführung
zustande bringen. Es heıiflst „ ES WAT gestern das Zzawyeıte Mal, da
der Leıtung des Dom-Musikdirektors Nıck stehende hiesige Gesang-
vereın ın einem öffentlichen C’oncerte sıch hören Lze/s.Dommusikdirektor und Gymnasialgesanglehrer Winand Nick 279  meinen erschien. Der Rezensent vergleicht die Aufführung mit der zuletzt  erlebten und konstatiert einige Unzulänglichkeiten, die durch äußere Ein-  flüsse verursacht worden waren, wie schlechte Räumlichkeiten und Geld-  nöte. Gleichzeitig lobte er aber auch Nicks Talent, Chor und Orchester  zu motivieren und trotz der Unzulänglichkeiten eine gute Aufführung  zustande zu bringen. Es heißt u.a.: „Es war gestern das zweite Mal, daß  der unter Leitung des Dom-Musikdirektors Nick stehende hiesige Gesang-  verein in einem öffentlichen Concerte sich hören ließ. ... Zur Aufführung  gelangten: 1. die D-Dur-Symphonie von J. Haydn, 2. die Phantasie für  Pianoforte (von Musikdirektor Nick selbst meisterlich gespielt) mit Orche-  ster und Chor von Beethoven, 3. ein Vocal-Quartett „Die Venezianische  Vesper“ von Thrun und 4. die erste Walpurgisnacht von Mendelssohn-  Bartholdi (deren richtiges Verständnis freilich denen, die sich nicht in den  Besitz eines Textbuches gesetzt hatten, entgangen sein wird). Das Orchester  bestand aus 34, der Sängerchor aus 68 Personen.  Es liegt außer allem Zweifel, daß das Gelingen des Ganzen auch diesmal  wieder vor allem der ebenso geistvollen als umsichtig gewandten Direction  des Musik-Directors Nick zu danken ist. Gehört schon eine Art magneti-  scher Kraft dazu, um die hiesigen, teils ihrer Befähigung, teils ihrem Berufe  oder ihrer gesellschaftlichen Stellung nach so verschiedenartigen Elemente  für einen bestimmten Zweck unter sich nur erst zu sammeln und harmo-  nisch zusammenzuhalten, so besteht doch noch die schwerste Aufgabe für  den Dirigenten darin, dieser bunten Masse den belebenden Geist einzuhau-  chen und möglichst einem jeden der Mitwirkenden die Idee des ganzen  Tonstücks und seiner einzelnen Teile wenn auch noch nicht vollständig klar  zu machen, doch wenigstens eine Ahnung davon zu verschaffen.  «19  Bezüglich seiner Leistungen als Leiter des Oratorienvereins schreibt  auch Adolf Kardinal Bertram in seiner Hildesheimer Bistumsgeschichte:  „Seine liturgisch-gesanglichen, andachtsvollen, mit unermüdlichem Eifer  liebevoll eingeübten Aufführungen ın der Kathedrale, wie die Leistungen  ım Oratorienverein, durchweht vom wundersamen Feinsinn der Vertraut-  heit mit Klassikern und Romantikern, waren die anziehendsten ästheti-  schen Ereignisse der gebildeten Welt unserer Heimatstadt.“*° Die Auffüh-  ” Art. Konzert mit Dommusikdirektor Nick. In: Aus der Heimat. Beilage der Hildeshei-  mer Allgemeinen Zeitung 1 (1958), S. 7.  20 Adolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim. Bd. III, Hildesheim 1925, S. 387.Zur Aufführung
gelangten: die D-Dur-Symphonie 1049}  x Haydn, dıie Phantasıe für
Pıanoforte (von Musiıkdirektor Nick selbst meısterlich gespielt) INLLE Orche-
sier und hor VOoO  s Beethoven, e1n Vocal-Quartett „Die Venezianische
Vesper“ vVO  d Thrun UuUN die Walpurgisnacht VO  S Mendelssohn-
Barthold: (deren rıchtiges Verständnis freılich denen, dıie sıch nıcht ın den
Besıtz eINES Textbuches QZESELZT hatten, entgangen seın Wird) Das Orchester
bestand AaAUS 34, der Sangerchor AaA Personen.

E liegt aufßer allem Zweifel, dafs das Gelingen des (GJanzen uch diesmal
z 1eder VOr allem der ebenso geıstvollen als umsıchtıg gewandten Dıiırection
des Musiık-Dıirectors Niıck danken ISE. Gehört schon eine Art magnetı-
scher Kraft dazu, die hiesigen, teıls ıhrer Befahigung, Feıls ıhrem Berufe
oder ıhrer gesellschaftlıchen Stellung ach verschiedenartıigen Elemente
für einen bestimmten Zweck sıch NuUuY PeYSE sammeln und harmo-
nısch zusammenzuhalten, besteht doch och dıe schwerste Aufgabe für
den Dırıgenten darın, dieser bunten Masse den belebenden (7Je1ıst einzuhau-
chen UnN möglıchst einem jeden der Mitwirkenden dıe Idee des ZANZEN
Tonstücks UN seiner einzelnen Teıle Wenn auch och nıcht vollständig hlar

machen, doch wenıgstens eine Ahnung davon verschaffen. 19

Bezüglich seıner Leistungen als Leıter des Oratorienvereıns schreibt
auch Adolft Kardınal Bertram 1n seıner Hıldesheimer Bıstumsgeschichte:
„Seıne lıturgisch-gesanglichen, andachtsvollen, miıt unermüdliıchem FEıter
lıebevoll eingeübten Aufführungen in der Kathedrale, WwW1e die Leistungen
1im Uratorıienvereın, durchweht VO wundersamen Feınsınn der Vertraut-
eıt miıt Klassıkern un Romantıkern, die anzıehendsten astheti-
schen Ereignisse der gebildeten Welt unserer Heimatstadt.  « 20 Dıie Auffüh-

Art Onzert mıiıt Dommusikdirektor ıck In Aus der Heımat. Beilage der Hıldeshei-
Iner Allgemeinen Zeıtung (1958),

Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim. Bd ILL, Hıldesheim 1925; A
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runNscn tanden ın der Miıchaeliskirche, dem Kaısersaal (auch Steinhoftscher
Saal SENANNL; heute Turnhalle 1ın der Rathausstrafße), m Unionshaus (Stadt-
halle: heute Pauluskirche) un 1m Goldenen Engel Ebenso gerühmt
wurden seıne Kammermusıikabende, mıiıt denen selbst als Pıanıst ın
Erscheinung LAr

Da{iß Nıck eın ausgezeıichneter Klavierspieler WAIl, wurde schon des öfteren
erwähnt. uch Spohr bestätigt dieses 1ın seinem CrEStTCH Zeugnıi1s VO

1855, welches dem Bewerbungsschreiben Nıcks beilag: „Dem Herrn Wi-
and Nıck aus Fulda gebe ıch hıermit das Zeugnı1s, da{fß eın ausgezeichne-
ter Klavierspieler miı1t bedeutender Fertigkeıit un Schule 1St Er ırug
mIır eıne Sonate seıiner Komposıtıon VOIL, die sıch durch ULE un Gu«ec

Erfindung, geregelte orm un völlige Korrektheit ın der Harmonie 4a4aUS-

zeichnete. Nach dieser Probe mu umtassende theoretische Kenntnisse
un natürliche Begabung für Komposıtıon besitzen, un berechtigt dem-
ach bedeutenden Hoffnungen für die Zukunft.““*

Interpretiert INa  a dieses un die weıteren vorliegenden Zeugnisse das
Zzweıte VO Spohr un das VO Henkel) bezüglıch der Aussagen Nıcks
kompositorischer Begabung un: vergleicht SiIE miıt den Ergebnissen der
Eınstellungsprüfung, wırd INa  } teststellen, dafß seıne Komposıtionen
ohl korrekt sınd, aber siıcher nıcht ZUFT oberen Klasse gehören. Jle
Lehrer bestätigen dıe Erwartungen für die Zukunft, dıe otızen der Prü-
tung bemängeln Schwächen ın der Harmonıe, un die Zeugnisse sprechen
lediglich VO » Korrektheit In der Harmonie«. iıne Analyse der vorhande-
HE Werke Nıcks, denen laut Aussage des Programms FA Bernwards-
Uratorium, welches etztes Jahr VO amtıerenden Dommusıikdirektor
ermann Bode aufgeführt wurde, zehn Messen, ein Requıem, einıge (3rä-
dualıen, Offertorien, Antıphonen un Hymnen un: natürlıch das ern-
wards-Oratorium gehören, sollte zeıgen, welche Qualität dıe Komposıt10-
nNnen Nıcks autweısen. Den Rahmen dieses Aufsatzes würde das’
1aber CS ware sıcher eıne Aufgabe für die Zukunft.

21 Louıs Spohr, Zeugni1s VO 55 BAH.: 10, 1b
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So soll Z Schlufß och eiınmal Nıck selbst Wort kommen. Im
Vorwort seiınem 15 dem Gesangbuch, in welches handschriftlich
dıe Orgelbegleitsätze eingetragen hat, beschreibt selbst seıne komposı1-
torıschen Prinzıpien, die vielleicht eıne Ahnung VO seınem OmpOoO-
siıt1ionsstiıl vermıiıtteln können: IN etreff der Harmonis:erung der Melo-
ıen hatte iıch das Bestreben, Einfachheit UN Kraft mit fließender Sangbar-
eıt der Stımmen vereinı8en. Indem iıch als ersien Grundsatz das POct-
halten einer gesunden, naturgemäßen Diatonıik beobachtet habe, sınd
chromatische Führungen der Stımmen möglıchst, ohne Vorbereıitung auf-
tretende dissonıerende Accorde UN alterierte Harmonıuen gänzlıch DEYNMLE-
den zworden. Streng geschieden sınd der harmoniıschen Behandlung ach
dıe den Kirchentonarten angehörıgen Aälteren Gesange DO  > den ın den
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modernen Tonarten sıch bewegenden Melodien. Be:1i der Harmonisierung
habe iıch den Charakter der verschiedenen Kırchentöne möglıchst

LYTeu zwahren gesucht durch den häufıgeren Gebrauch der Grundharmo-
zıen ın 5Z7'€71g5t67’ Diatonik UuUN der die betreffenden Tonarten charakteri-
szerenden Schlüsse. eht diesen Gesangen bei solcher Behandlung der
Harmonıen auch das geschmeıidige, galante Wesen der den modernen Ton-

angehörıgen Melodien ab, SLe diesen Mangel durch
Kraft, Weıhe, Tiefe der Empfindung UuUN charakteristisches Geprage reich-
lich und zeichnen sıch deshalb ıhrer manchem verwoöohnten hre
ungeläufigen melodischen Un harmonıschen Wendungen Un Kadenzen
sehr vortheilhaft VOo  - den Melodien der heutzutage üblichen Tongeschlech-
Ler ab

Der atz SE durchweg vierstımm1g und sınd die 2er Stimmen als Sing-
stımmen (Sopran, Alt, Tenor UN Bafs) behandelt, welche Satzweıse dıe
Benutzung des Buches als Orgelstimme nıcht ausschliefst. Die (;e=
sange hönnen Iso beı fezerlichen Gelegenheiten NLE dem Gemeindegesang
alterui:erend DO  - einem vierstımmıgen Chore werden, e1ine Eın-
richtung, welche recht empfehlenswerth UN selbst ın den Landgemeinden
nıcht schwierig herzustellen seın dürfte.““

ıne Werkaufstellung, die sıch VOT allem auf Aussagen diverser Bestands-
lısten der ommusıkdirektoren ach Nıck un einıge Erwähnungen 1n
der Sekundärliteratur SEUTZT, sol] diese Betrachtung abschließen.

Werkverzeichnis

Oratorien: An der Krıppe Jesu Der HI1 Bernward Die HI
Elisabeth Esther Joseph VOT Pharao;:

Messen: Instrumentalmesse INT. 1, G-Dur, Op.8 Messe mıt Orgel
Nr. Z F-Dur, op.9 Instrumentalmesse Nr. 3, D-Dur, op.10 Festmesse,
OP.19 Orchestermesse, d-Moaoll Requıem, D-moll weıtere Mef{f$-
kompositionen;

Te Deum-Kompositionen: Te Deum iın D-Dur (gregor. Te Deum)
Te Deum D-Dur Te Deum C-Dur weıtere Te Deum-Komposıitio0-

CS
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Litaneıien: Lıtane1 ın (D ur Lıtane1l 1ın F-Dur Litane1i 1ın Es-
Dur eıne weıtere Lıtaneı;

Propriumsgesäange: „Ave marıa stella“ (Antiphon) „Regına coeli“
(Antiphon) „Benedictus Om1nus Deus Israel“ BECce sacerdos
znNus” „Exsultate Deo“ ©® salutarıs hostia“ „Jesus dulcıs meum“
(Hymnus) „Salvum tac iımperatorem ” (Antıphon) Introıitus, Graduale
un: Offertorium ( Tuı SUNT coelı“) auf Weihnachten Graduale aut
(Ostern Gesange auftf Christı Hımmelfahrt „Venı CEEGALOT spırıtus”,
auf Pfingsten „Ven Sanctie SPIrtUS , auf Pfingsten (Antiphon) Lateıin1-
sche Gesäange Advent un: Passıon „Oculi omnıum“, auft Fronleich-
Na Graduale auf Dreifaltigkeit Gesange auf Namenstest Jesu

Intr. rad un Communı10 aut Marıa Hımmelfahrt ITr rad und
Com auf HI Godehard Gesänge auf Bernward rad auf DPeter
un: Paul Intr. un: rad aut Contessor Petrı;

Einzelne andere Werke Chorbuch für gemischte Stimmen hor-
buch für Schulen Dreı Eınlagen: „ Statuit, Exerarum, Fidelis“ „Es
kam eın Engel hell un:! klar“ „ Gesrußet se1lst du Marıa“ Sechs
lateinısche Kırchengesänge, op.11 „DeESNE Allmächtiger“ Melodien-
buch den Liedern des Diözesangesangbuches Orgelbegleitung Z
Diözesangesangbuch, OP.15.


